
D A S I M A G E D E R K I F F E N D E N

Image ist alles! Tönt sehr nach
Werbung. Ich weiss gar nicht mehr
woher dieser Slogan stammt - und ich
möchte ihm auch nicht gerne zustim-
men, aber gerade in der Politik könnte
es schon so oder ähnlich sein. Images
sind allerdings, wie das Wort schon
sagt, nur Bilder, die wir von meist
unbekannten Personen haben, also
Projektionen oder Scheinbilder. Diese
sind in einer medialen Welt, wo eben
nicht jeder Politiker persönlich befragt
werden kann, Transportmittel für die
Meinungsbildung. Um Entscheidun-
gen schneller zu treffen, bilden wir uns
durch verschiedenste Informationen
(Vor)-Urteile. Wir alle haben vorgefer-
tigte Labels, die wir Unbekannten
anheften, sonst wären wir sehr viel
langsamer in unseren Entscheidun-
gen. 

In der Befragung der SFA hat man
sich auf acht Adjektive als Beschrei-
bungsmöglichkeiten beschränkt. Si-
cher, hier wären viele Fragen denkbar
- auch ich hätte gerne noch mehr oder
eben auch die Meinung zu anderen
«Labels», die man den Kiffenden
anhängt, gewusst. (Grafik 1)

Es ist zu sehen, dass die älteren
Befragten die Konsumierenden von
Cannabis eher als leichtsinnig und
unvernünftig empfinden. Ein wenig
neugierig werden die Kiffenden wohl
sein, aber auch falsch informiert -
warum würden sie sonst etwas
Schädliches tun? Nun ja, die Jungen
haben nur für «neugierig» leicht posi-
tiv, also zustimmend geantwortet. Bei
den «Labels», denen nicht zugestimmt
wurde, sind da schon mehr Gemein-
samkeiten zwischen den Generatio-

nen zu erkennen. So werden Canna-
biskonsumierende nicht als cool oder
mutig angesehen. Erleichtert können
Kiffende auch zur Kenntnis nehmen,
dass sie nicht als kriminell bezeichnet
werden – es genügt, wenn viele so
behandelt werden... 

Diese (Negativ-)Images werden
von den Jüngeren um einiges deut-
licher abgelehnt. Die grössten Mei-
nungsverschiedenheiten zwischen
den Generationen finden sich bei der
Leichtsinnigkeit und der falschen
Informiertheit. 

Bei etlichen Ergebnissen dieser
Studie fiel der Unterschiede zwischen
den Sprach- und Kulturräumen inner-
halb der Schweiz auf. Auch das Image
der Kiffenden ist da keine Ausnahme.
In der Deutschschweiz gelten die
Kiffenden als eher neugierig und
etwas unvernünftig, während sie in

der Romandie als leichtsinnig angese-
hen werden. In allen Landesteilen hält
man Kiffende nicht für uninformiert.
Sie gelten aber weder als cool, noch
mutig, noch als kriminell. 

D I E C A N N A B I S P O L I T I S C H E N

O P T I O N E N

Die Revision des Betäubungsmit-
telgesetzes macht ab und zu mal
wieder kleine Fortschritte. Endlich
kommt das Ganze ins Parlament, um
heftig diskutiert zu werden. Bis zum
Abschluss, also einer Abstimmung,
wird es allerdings immer noch Jahre
dauern. Da kommt die Sondierung bei
den in der Studie Befragten gerade
recht. Es ist ein Vorgeschmack auf die
«Volksmeinung», auch wenn im Be-
richt der SFA betont wird, dass aus
diesen Ergebnissen keine Folgerun-
gen für eine etwaige Abstimmung

C a n n a b i s - S t u d i e  T e i l 3

DIES IST DER DRITTE UND LETZTE BERICHT ÜBER DIE
CANNABIS-STUDIE DER SFA (SCHWEIZERISCHE FACHSTEL-
LE FÜR ALKOHOL- UND ANDERE DROGENPROBLEME). ES
GEHT UM DAS IMAGE DER KIFFENDEN UND UM DIE
MEINUNGEN ÜBER DIE CANNABISPOLITISCHEN ALTERNA-
TIVEN DER ZUKUNFT.
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gezogen werden können. Dies leuch-
tet auch ein, da die Befragten zu
jedem der verschiedenen Modelle ihre
Meinung äussern sollten und ihnen
die vier Optionen nicht als Alterna-
tiven vorgelegt wurden.

Durch diese Einstellungsfragen
soll also abgeschätzt werden, wie
hoch die Offenheit gegenüber dem
Konsum von Cannabis in der Bevöl-
kerung ist bzw. ob sich verschiedene
Bevölkerungsteile eine Liberalisierung
im Bereich Cannabis(-konsum) vor-
stellen können oder ob sie lieber wei-
terhin an einem Verbot festhalten
wollen. (Grafik 2)

Die Antworten auf diese Frage
zeigen recht klar, dass die Meinungen
für und gegen eine Liberalisierung
geteilt sind. Es wären durchaus auch
drei fast gleich grosse Gruppen vor-
stellbar gewesen: 

Die «Liberalisierungsbefürworten-
den», die «Repressionsbefürworten-
den» und die «Unentschlossenen».
Hier sehen wir aber, dass sich nur eine
schwache Mehrheit für eine Libera-
lisierung aussprechen würde. Die
Gegnerschaft ist nicht sehr viel kleiner.
Es bleibt ein kleiner Anteil an Un-
entschlossenen - laut SFA ein Indiz
dafür, dass die Meinungen schon ge-
macht sind.
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Grafik 1: Image des Cannabiskonsumierenden; Vergleich der jüngsten und ältesten
Altersgruppe; mittlere Abweichung von der Antwortkategorie «weiss nicht»

Frage: «Cannabiskonsumenten und -konsumentinnen sind für mich leichtsinnig etc.»
Basis: 742 Personen
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Der Bericht zur Studie befasst
sich im Weiteren mit den Unter-
schieden bezüglich Geschlecht, Alter,
Sprachregion und Bildung. Männer
scheinen einer Liberalisierung offener
gegenüber zu stehen als Frauen. Auch
befürworten eher Jüngere eine libe-
ralisierte Variante als die ältere Ge-
neration. In der Deutschschweiz findet
ein toleranter Umgang mit Cannabis (-
konsumierenden) mehr Zustimmung
als in der Romandie und im Tessin.
Bessergebildete wünschen eher eine
Liberalisierung als Menschen mit
einem kleineren Schulsack. Doch sind
diese Ausschnitte aus dem Ganzen
nicht als zu starr zu sehen - die
Unterschiede sind je nach Modell und
Gruppe recht gering. Und doch
ergeben sich erstaunliche Details: so
stimmen die 15- bis 19-Jährigen mit
40% dem heute herrschenden Ver-
botsmodell zu, während die nur wenig
älteren 20- bis 24-Jährigen nur zu 32%
für die Prohibition sind. Diese wach-
sende Liberalität in der Zeit zwischen
Jugend und Erwachsenwerden wird
im Bericht auf den wahrscheinlich
wechselnden Einfluss von Eltern und
Gleichaltrigen zurückgeführt.

A R G U M E N T E F Ü R U N D G E G E N

E I N E L I B E R A L I S I E R U N G

Um die Meinung der Menschen
über Cannabis bzw. über den zukünf-
tigen Umgang mit dessen Konsu-
mierenden noch besser herauskris-
tallisieren zu können, wurden den
Studien-TeilnehmerInnen noch zusätz-
liche Detailfragen vorgelegt. So soll
klarer werden, warum das eine oder
andere Modell bevorzugt wurde.
(Grafik 3)

Wenn es um die Vorbildfunktion
für die Jugend geht, verstehen viele
keinen Spass mehr – also sollte auch
ein legaler Cannabiskonsum lieber
nicht in der Öffentlichkeit stattfinden.
Steht allerdings eine eigenständige
Politik der Schweiz auf dem Plan, so
bekennt man sich gegen interna-
tionale Abkommen zu einer libera-
leren Cannabispolitik, auch wenn in
dieser Frage der höchste Anteil an
Unentschlossenen vorliegt. An eine
Abschreckung durch das Verbot wird
nicht geglaubt, was einem die heutige
Situation auch zeitweilig eindrücklich
vor Augen führt. Der Mythos der
Einstiegsdroge Cannabis lebt weiter in
den Köpfen vieler Menschen, aber
immerhin wurde eingesehen, dass das
Verbot vielleicht gerade Jugendliche
locken könnte. Da ist es immerhin

1) Toleranz- oder Opportunitätsmodell
«Man sollte den Cannabiskonsum einfach tolerieren.»

2) Legalisierungsmodell
«Das Verbot muss aufgehoben werden. Der Konsum, der Anbau und der Handel von
Cannabis sollte legal sein (wie bei Alkohol und Tabak).»

3) Entkriminalisierungsmodell
a) für alle
«Wenigstens der Konsum und der Erwerb von Cannabis für den Eigengebrauch sollte
für alle von Strafe befreit werden.»
b) für Volljährige
«Der Konsum und der Erwerb von Cannabis für den Eigengebrauch sollte nur für
Volljährige von Strafe befreit werden.»

4) Verbotsmodell
«Herstellung, Vertrieb und Konsum von Cannabis müssen für alle verboten bleiben.»

Grafik 2: Anteile der Antworten zu cannabispolitischen Möglichkeiten
Fragen: gemäss Liste unten

Basis: Gesamtstichprobe (N≈1’590)
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erfreulich, dass nicht die Polizei als
Lösung der Probleme in Betracht
gezogen wird. Nur bei der Frage ob
die Legalisierung den Konsum fördern
würde, gab es keine auch noch so
kleine Mehrheit. Doch gewisse Ant-
worten kann ja nur eine Legalisierung
geben, sonst können solche Fragen
gar nie realistisch beantwortet wer-
den. Nur eine knappe Mehrheit befür-
wortet den Eigenanbau – eigentlich
schade, denn gerade dies wäre eine
der Möglichkeiten, die Konflikte rund
um die Beschaffung von Cannabis
ruhig und pragmatisch angehen zu
können. 

D A S W A R S . . .
Soviel zur äusserst interessanten

und meiner Meinung nach auch sinn-
vollen Cannabis-Studie, die die SFA
uns beschert hat. Diese und auch
andere aktuelle Arbeiten über Can-
nabis und dessen Konsum zeigen
zudem, dass das Thema nicht mehr
länger als unwichtig und vernachläs-
sigbar gilt - die Bevölkerung ist durch-
aus daran interessiert, was denn so
beim Hanf alles abgeht, oder eben
auch nicht. Wie schon angetönt wird
trotzdem noch einige Zeit vergehen,
bis das Schweizer Stimmvolk über

eine neue Cannabisregelung ent-
scheiden kann. Welches Modell über-
haupt zur Debatte stehen wird und
welche schon früher vom Parlament
gekippt werden, weiss heute noch
niemand. Auch wenn aufgrund dieser
Studie die Meinungen scheinbar
schon gemacht sind, kann noch vieles
passieren. In den nächsten Jahren
werden viele Jugendliche, die heute
Erfahrungen mit Cannabis machen,
stimmberechtigt werden, was hof-
fentlich die «Pro Cannabis»-Stim-
menden zusätzlich verstärken wird.
Nur dann könnte eine vielleicht sogar
magere Verbesserung wirklich gelebte
Realität werden. Let’s legalize!

FA B I A N ST R O D E L

Cannabis-Studie SFA:
http://www.sfa-ispa.ch/Actions/de/
Cannabisbefragung1.PDF

Cannabis-Übersicht SFA:
http://www.sfa-ispa.ch/Actions/de/
Cannabisuebersicht.htm

1.) «Der öffentliche Konsum von Cannabis sollte verboten bleiben, um der 
Jugend kein schlechtes Beispiel zu geben.» 

2.) «Sollte die Schweiz ihre eigene Cannabispolitik durchführen, auch 
gegen die internationalen Drogenabkommen?» 

3.) «Das Cannabisverbot schreckt mögliche Konsumenten ab.»

4.) «Cannabis ist der erste Schritt zum Gebrauch harter Drogen.»

5.) «Cannabis zu verbieten, macht ihn nur verlockender.»

6.) «Die Legalisierung von Cannabis fördert den Konsum.»

7.) «Die Polizei sollte überall hart gegen die Cannabiskonsumenten 
vorgehen.»

8.) «Für den Eigengebrauch sollte man Cannabis pflanzen dürfen.»

Grafik 3: Anteile der Antworten zu cannabispolitischen Haltungen
Fragen: gemäss Liste unten

Basis: Gesamtstichprobe (N≈1’590)
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